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füllen aufjerbem nodj

fdjaft nadj beu für bie aftioe Slrmee gegebeneu

3ceglementä legen bett erften ©runb jur Sluebü*

bung beä SDianneä unb ber fleinen Slbttjeilungen.
d. ©djieti-Hebungen roevben in feber Ovtfcijaft

angeftetlt, fo lauge biä bie SDtaimfdjaft bie nötige
©idjerljeit unb gertigfeit im ©djiefjen erlangt tjeit.

SRadjbem bie oerfdjiebenen (Slemente ber SRational=

Slrmee eine geuügenbe militärifdje Sluäbilbung er*

langt tjaben, roerben fie an beu ©iftriftä=§attpt=
orten ju ben unter b ertoäljuten größeren Uebungen

jufammengejogen.
SB e ro a f f n u n g.

SDie Snfanterie ber aftioen Slrmee unb beä

erften Stufgeboteä ber SRational=Slrmee ift mit bem

SJkabobrj-©eroeljr beroaffnet; bie Snfauterie *>eä

jroeiten Stufgeboteä fjat baä @vünev*®etDetjr, roel*

d)eä forootjl alä SBorberlaber roie atä §intevlaber

ju gebrauten ift.
SDer SBorratt) an ©eroeHren ift beträdjtlid); eä

finb oorHanbeu:
£>interlaber (©tjftem Sßeabobtj)

©rüuer*@eroeHre
©ejogene SBorbevlaber-®eroeljre

Stotal

©eroefjre älterer ©tjfteme
bie Slrfenale.

SDie Äao aller i e ift forooljl in ber aftioen,
roie in ber nationalen Slrmee auf gleidje SBeife mit
gejogenen Äarabiuern, spiftofcn unb ©äbeln
beroaffnet.

©ie Slrtillerie befitjt, aufjer ben in ben be*

fpannteu SBatterien oorljattbenen ©efdjüljen, im Sir*
fenal oon Äragujeoac:

200 gejogene SRejeröe=@efdjitke (baoon finb 40

12=SBfünber unb ber Dceft 4* uub 8pfünbige gelb*
©efdjü^e).

24 gejogene ©ebirgä*©efdjütje,
8 •äRitvaitteufen, beren £af}l übrigenä nadj un*

garifajem SBorgänge bebeutenb oermcfjrt roerben fott.
§ieju fommt nod) baä oom Äönig oon Sfkeufjen

bem gürften oon Serbien im %ah.xe 1871 gemactjte

©efdjenf oon 75 gejogenen franjöfifctjen ©efdjü^eu.

SR IH tft rifdje ©tablif f e men t ä.

®ro§e permanente SIRagajiiie für SBorrättje aller
Slrt, foroie gut eingeridjtete unb birigirte §ofpitäter
befinben fid) in SBelgrab, unb für ben Äriegäfatt
ift bie (Srtidjtuug oon £ilfä*SIRagajinen unb §o=
fpltäletn an geeigneten Sßläfjen oorgefeHen.

Sn Äraguieoac lagert baä gefammte bebeutenbe

9lrtitterie*SIRaterial unb ftnb alle SIRittel oortjanbett,
um ©efdjüfce ju gießen unb Sffiaffen unb SSTuni*

tion ju fabrijireu; audj atteä übrige SIRaterial,

Saffeten, Sffiagen, ©efdjtrrjeug jc. roirb in bett

Sltelierä oon Äraguieoac erjeugt.
SIReHrere spuloermüfilen, namentlidj bie bebeiu

tenbe oon ©tragar, fidjern bie ©rgänjung ber

Sßuloeroorrätf)e, roelctje an ben roidjtigften spunften
in befeftigten SIRagajtiten aufberoatjrt roerben.

SIR i I i t ä r i f dj e SR e dj t ä p f l e g e.

SDie gefammte aftioe Slrmee unb bie im SD i c n fl
J6efinbltct)e SRatioual* Slrmee ift beut SIRilitärftraf*

gefefjbudje unterroorfen; bie SRitglieber ber lefeterett
roerben auet) für beroaffneten Sffiiberftanb gegen bie

militärifdjen Vorgelebten, SBerratH, Sßernictjtimfl ober

SBentadjläffiguug ber bem Staat gehörigen ©ffeften
oom SMlitär*@evidjt beftraft, roenn fie nidjt im
©ienft ftnb.

Sluä oorftefjenber SDarftettung ber militärifdjen
SBerljältniffe ©erbienä ergibt fidj, bat) bie §attpt*
oerttjeibigung beä Sanbeä in bie §ättbe beä SBolfeä

gelegt ift, unb bafj bie ferbifdje Slrmee — befeett

oom energifctjeti Sffittlett, itjren bulbenben ©lau*
benäbrübern ju £ilfe ju eilen unb baburdj bie

eigene ©etbftftänbigfeit ju fidtjent — unter SBer*

Ijältniffen, roie bie gegentoärtigeii, ber türfifdjen
Slvmee ein gefäljrlidjer ©egner roerben fann.

Unfer SSFltlitar s ®anitat@toefett.
(Sortfefcitnfl.)

SDie am pttfigften oorfommenben getjtev finb
Äurjfidjtigfeit, Sßlattfüfce, ju geringe Jtövpergrötie,
enblid) ju geringer SBruftumfang im SBerijältttifj juv
Äörperlänge.

Äurjfidjtigfeit tft ein geljter, ben fid) bie meiften
Jungen Seute in ber ©djule Holen, oft audj bie

golge oou anljaltenbem ©tubiren. Sffiarum foUten
roir aber einen furjfidjtigen SIRann furjroeg für
{eben SDienft tu ber Slrmee untauglid) erftären?
gür bie S»tinle^ie, bie Äaoallerie, bie Slrtillerie
mag er nictjt ju gebrauchen fein. SDodj Haben roir
nidjt eine SRenge Sßerroenbungen in ber Slrmee, roo

etmaä meHr ober roeniger fcfjarfe Slugen feljr ge*

ringe SBebeutung fjaben, bei benen aber eine SBil*

bung erforberlidj ift, bie roeber burdj Äörpergröfje,
nod) burdj Sßruftumfang erfe&t roerben fann.

SleHnltd) oertjält eä fid) mit ißlattfüfjen. SDiefe

Hinbern einen SIRann j. SB. burdjauä nidjt, in ber
Äaoaüerie jtt bienen. SDodj audj für bie %n\an*
teiie barf man biefen geljter nidjt ju tjodj an*
fdjlagen.

SBtattfüfje finb ein arger ©djönljeitäfeljler, bocfj

ift eä trriHümlidj, ju glauben, ba% ein SIRanft, ber

auf foldjen güfjen getjt, beä^alb gar nidjt mar*
fäjiren fönne.

SBet ©ebirgäberooHnern, befonberä aber foldjen,
bie burd) itjren befonbern SSeruf barauf angeroiefen

finb, feljr oiel in ben SBergen ju fteigen (roie
©emäfäger, SBergfütjrer, Sträger u. f. ro.), finbet
man Häufig Sßtattfüße. SDiefe finb bann ttidjt an*
geboren, fonbern roerben burdj baä ©teigett im
©ebirge (roie. eä fdjeint auf medjanifdjem Sffiege) er*

jeugt. ©leidjrooHl geHen foldje Seute mit berottn*

bernäroerttjer Sluäbauer im SBerglanb. — ©ä jeugte,

geling gefagt, oon feHr einfeitiger Sluffaffung,
roenn man biefelben oHne Sffiettereä jum Äriegä*
bienft untauglid) erftären roottte.

Äörperlänge unb Äraft fteHen meift in einem

geroiffen SßerHältnifj. 3m Sittgemeinen fann man
anneljmen, baß größere Seute ftärfer feien, alä
fleine. ©etbftoerftänbltdj gibt eä SluänaHmen, unb

jroar nidjt nur bei einjelnen 3nbifibnen / fonbern
bei ganjen SSölfern. SDte cTtace ift nidjt oHne

©influtj.

i
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füllen außerdem noch

fchaft nach den für die aktive Armee gegebenen

Reglements legen den ersten Grnnd zur Ausbildung

des Mannes und dcr kleinen Abtheilungen.
ct. Schieß-Uebungen werden iu jeder Ortschaft

angestellt, so lange bis die Mannschaft die nöthige

Sicherheit nnd Fertigkeit im Schießen erlangt hat.

Nachdem die verschiedenen Elemente der National-
Armee eine genügende militärische Ausbildung
erlangt haben, werden sie an den Distrikts-Haupt-
orten zu den unter b erwähnten größeren Uebungen

zusammengezogen.

Bewaffnung.
Die Infanterie der aktiven Armee und des

ersten Aufgebotes der National-Armee ist mit dem

Peabody Gewehr bewaffnet; die Infanterie des

zweiten Aufgebotes hat das Grüner-Gewehr, welches

sowohl als Vorderlader wie als Hinterlader
zu gebrauchen ist.

Der Vorrath an Gewehren ift beträchtlich; es

sind vorhanden:
Hinterlader (System Peabody)
Grüner-Gewehre
Gezogene Vorderlader-Gewehre

Total
Gewehre älterer Systeme

die Arsenale.
Die Kavallerie ist sowohl in der aktiven,

wie in der nationalen Armee auf gleiche Weise mit
gezogenen Karabinern, Pistolen und Säbeln
bewaffnet.

Die Artillerie besitzt, außer den in den

bespannten Batterien vorhandenen Geschützen, im
Arsenal von Kragujevac:

200 gezogene Reserve-Geschütze (davon sind 40

12-Pfünder und der Nest 4- und 8pfündige Feld-
Geschütze).

24 gezogene Gebirgs-Geschütze,
8 Mitrailleusen, deren Zahl übrigens nach

ungarischem Vorgange bedeutend vermehrt werden soll.
Hiezu kommt noch das vom König von Prenßen

dem Fürsten von Serbien im Jahre 1871 gemachte

Geschenk von 75 gezogenen französischen Geschützen.

Militärische Etablissements.
Große permanente Magazine für Vorräthe aller

Art, sowie gut eingerichtete und dirigirte Hospitäler
bestnden stch in Belgrad, und für den Kriegsfall
ist die Errichtung von Hilfs-Magazinen und
Hospitälern an geeigneten Plätzen vorgesehen.

Jn Kragujevac lagert das gesammte bedeutende

Artillerie-Material und stnd alle Mittel vorhanden,
um Geschütze zu gießen und Waffen und Munition

zu fabriziren; auch alles übrige Material,
Laffeten, Wagen, Geschirrzeug zc. wird in den

Ateliers von Kragujevac erzeugt.
Mehrere Pulvermühlen, namentlich die bedeutende

von Stragar, sichern die Ergänzung der

Pulvervorräthe, welche an den wichtigsten Punkten
in befestigten Magazinen aufbewahrt werden.

Militärische Rechtspflege.
Die gesammte aktive Armee und die i m D i enst

befindliche National-Armee ist dem Militärstraf¬

gesetzbuche unterworfen; die Mitglieder der letzteren
werden auch für bewaffneten Widerstand gegen die

militärischen Vorgesetzten, Verrath, Vernichtung oder

Vernachlässigung der dem Staat gehörigen Effekten

vom Militär-Gericht bestraft, wenn fie nicht im
Dienst find.

Aus vorstehender Darstellung der militärischen
Verhältnisse Serbiens ergibt sich, daß die

Hauptvertheidigung des Landes in die Hände des Volkes

gelegt ist, und daß die serbische Arinee — beseelt

vom energischen Willen, ihren duldenden
Glaubensbrüdern zu Hilfe zu eilen und dadurch die

eigene Selbstständigkeit zu sichern — unter
Verhältnissen, wie die gegenwärtigen, der türkischen
Armce ein gefährlicher Gegner werden kaun.

Unser Militär-Sanitätswesen.
(Fortsetzung.)

Die am häufigsten vorkommenden Fehler sind

Kurzsichtigkeit, Plattfüße, zu geringe Körpergröße,
endlich zu geringer Brustumfang im Verhältniß zur
Körperlänge.

Kurzsichtigkeit ist ein Fehler, den sich die meisten

jungen Leute in dcr Schule holen, oft auch die

Folge von anhaltendem Studiren. Warum sollten
wir aber einen kurzsichtigen Mann kurzweg für
jeden Dienst in der Armee untauglich erklären?
Für die Infanterie, die Kavallerie, die Artillerie
mag er nicht zu gebrauchen fein. Doch haben wir
nicht eine Menge Verwendungen in der Armee, wo
etwas mehr oder weniger scharfe Augen sehr

geringe Bedeutung haben, bei denen aber eine

Bildung erforderlich ist, die weder durch Körpergröße,
noch durch Brustumfang ersetzt werden kann.

Aehnlich verhält es sich mit Plattfüßen. Diese,

hindern einen Mann z. B. durchaus nicht, in der
Kavallerie zn dienen. Doch auch für die Infanterie

darf man diesen Fehler nicht zu hoch

anschlagen.

Plattfüße sind ein arger Schönheitsfehler, doch

ist es irrthümlich, zu glauben, daß ein Mann, der

auf solchen Füßen geht, deshalb gar nicht
marschiren könne.

Bei Gebirgsbewohnern, besonders aber solchen,

die durch ihren besondern Beruf darauf angewiesen

sind, sehr viel iu den Bergen zu steigen (wie
Gemsjäger, Bergführer, Träger u. f. w.), findet
man häufig Plattfüße. Diese sind dann nicht
angeboren, sondern werden durch das Steigen im
Gebirge (wie, es scheint auf mechanischem Wege)
erzeugt. Gleichwohl gehen solche Leute mit bewun-
dernswerther Ausdauer im Bergland. — Es zeugte,

gelinde gesagt, von sehr einseitiger Auffassung,
wenn man dieselben ohne Weiteres zum Kriegsdienst

untauglich erklären wollte.
Körperlänge und Kraft stehen meist in einem

gewissen Verhältniß. Im Allgemeinen kann man
annehmen, daß größere Leute stärker seien, als
kleine. Selbstverständlich gibt es Ausnahmen, nnd

zwar nicht nur bei einzelnen Individuen, sondern
bei ganzen Völkern. Die Race ist nicht ohne

Einfluß.
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©er ©olbat, meiner im gelb ©eroeHr, üRunitiou,
©epäcf unb oft überbieä für meHreve Sage Sebenä*
mittet mit fiel, tragen fott, bebarf aber einer ge*
wiffen Äörper traft, um ber Saft, bie iHm aufge*
bliebet roirb, nidjt ju erliegen. Ueberbieä erforbern
geroiffe Sßerridjtungen in bev Slrmee (j. SB. bie SBe*

bienung beä ©eidjüfceä) eine geroiffe Äörpevgvöße.
Sluä biefem ©runbe Hat man in beu oerfdjiebenen
Slrmeen ben ©ienft im §eeve, roenigftenä bei ben
fombattanten Struppen, oon einem geroiffen Äör*
pevmafj abhängig gemalt.

©ie meift grofj geroaajfetten ©eutfdjen ftellen
Hier größere Slnforberungen, roie bie burajgeHenbä
fleinen unb unterfefcten granjofen.

Sn ©eiitfajlanb ift baä fieinfte Äörpermaß beä
©olbaten auf 1,62 SKeter feftgefetjt, bodj beftimmt,
baß Heinere Seute biä 1,57 SReter, roenn fie befonberä
fräftig gebaut finb, in bie Slrmee eingefteüt roer*
ben bürfen unb jroar befonberä, roenn fonft baä
iäHvlidje ©rfatjfoutingent nidjt befajafft roerben
fönnte.

Sn SBejug auf Äörpergröße fteüen roir feine fo
grofjen Slnforberungen roie bie beutfdjen Slrmeen.
Sffiir oerlangen nur 1,55 SKeter Äörperlänge, ba*
Her 7 ©entimeter roeniger atä bie ©eutfdjen.

Sffiir Hätten eä angemeffener gefunben (roenn
man fdjon ntdjt.fo roeit roie in ©eutfdjlanb geHen

toiü), bodj roenigftenä 1,60SReter ju oerlangen, aller*
bingä nidjt in bem ©inne, bafe Seber, ber Keiner
ift, feinen SKilitärbienft leiften foü, fonbern er

foll nuv niajt baju oerurtljeitt fein, einen Stovnifier
unb ein 9tepetirgeroet)r ju tragen, ©r ift alä ©ol=
bat juv Snfanterie nidjt rooljl ju gebraudjen, boaj
fann er immer nodj in einer anbern Stvuppengat*
tung eine feinen befonbern gäHigfeiten entfpredjeube
SBerroenbung ftnben.

§. 17 ber Snftruftion oom 24. gebruar 1875
über bie UnterfucHung ber SRititärpflidjtigen be*

ftimmte:
„SBeträgt ber SBruftumfang niajt roenigftenä bie

§älfte ber Äörperlänge beä Unterfudjten, fo ift bie=

fer roegen ju geringer ©ntroicflung ber SltHmungä*

Organe alä bteibenb untaugtidj ju erflären."
©ä roar btefeä eine Slnforberung, bie fidj, fooiet

uuä befannt, in feiner Sjorfajrift anberer Slrmeen

befinbet, bie aber in ber anfäugtiajen ftriften
©urdjfüHrung feHr geeignet geroefen roäre, unferer
Slrmee ben größten unb ttnevfefjlid)fieu ©djaben
jujufügen.

Sffiaä nun bie ©adje felbft anbetrifft, fo ift eä

ridjtig, bafj bei ganj gut gebauten Snbiuibtten bie

oerfdjiebenen ÄörpevtHeile ju einanber in einem

beftimmten SBerHättniß fteHen. ©ä ift audj ridjtig,
baß eine geroiffe ©ntroicflung beä SBruftforbeä jum
SltHmen notHroenbig ift.

Sm Sittgemeinen mod)te baHer bie Slnfidjt, bafj
Seute mit mangelHaft entroicfeltem SBrufiforb jum
SIRilitärbienft roeniger geeignet feien, ja in beftimm*
ten gällen, roo ber geHler feHr auffällig Hetoor*

trete, auf ^Befreiung oom SIRilitärbienft erfannt
roerben fönne, ganj geredjtfertigt fein.

©agegen gibt baä aReffen beä Srufiforbeä über

bie Sruftroarjeu junädjft einen feHr unjuoevläffigen
SRaßftab.

©ä faun fidj bei bem SReffeu bodj nur um ben

Äubifhüjatt beä SBruftforbeä Hanbeln; nun'roivb
abex biefer nidjt nuv burdj bie SBreite, fonberu
audj buraj bie Sänge beftimmt.

Sluä biefem ergibt ftdj: bie SBruft eineä SRan*

neä, ber einen breiten, bodj furjen 33ruftforb Hat,

fann mangeUjafter entroicfelt fein, alä bie eineä

anbern, ber einen jroar fdjmalem, bodtj langem
SBrufJfovb Hat.

©ä ift vidjtig, bei ooüfommen frönen Sn&iuiouen
ftetjen bie oerfdjiebenen ÄörpevtHeile in einer ge*

roiffen Sßvopovtion. 3d) Habe biefeä audj fdjevj*
roeife bei 23efpvedjuugen ber SBruftumfangfvage
legten ©ommer meHvmalä in militärifdjen Äreifen
gefagt, roar aber niajt roenig überrafdjt, atä idj in
ben Rettungen laä, baß ber §err Oberfelbarjt in
ber SSerfammlung ber ©iuifionäärjte, roelaje jur
Steoifion ber StHorarbeftimmung nadj SBern berufen
roorben roaren, roirftid) jur SBertHeibigung feiner
StHeorien angefnHrt Habe, baß bei ben antifeu
Äunftibeaten, roie ©tirne, SRafe unb Äinn gleiaj
lang, fo audj ber SBruftumfang bie §älfte ber Äör*
perlänge betrage, ©iefe Slrgumentation fdjeint
benn audj feine Ferren Äoüegen überjeugt ju
Haben, benn bie StHorarbeftimmung rourbe mit einer
feHr geringen SDiobififation (bie man bem attgemei*
nen Unroiüen madjen mußte) beibebalten.

SRidjt ganj mit Unredjt fagte bamalä ein SRili*
tör im „Stagblatt": ,,©ä roäre jroeefmäßiger, ftatt
unfere SRilitärärjte in ©rieajenlattb bie antifen
©tatuen ftubiren ju laffen, eine ©anitätä=Äom*
miffion nadj ©gtjpten abjuorbnen, um an ben SDctu

mien ber Äriegerfafte SIReffungen beä Sßruftumfan*
geä oorjuneHmen."

©eroiß, roenn eä ftdj barum Hanbeln rourbe, bie

fdjönften ©remptare ber SRation jum 3üdjtungä=
jroeef attäjufudjen, fo mödjte bie SBeftimmung über
ben SBruftumfang (nebft attbevem) angemeffen fein,
©od) mit ganj gleiajem Dtedjt rourbe man bann
audj Seute mit ju langen ober ju furjen Slrmen,
mit ju großen ©rtremitäten u. f. ro. auäfajließen
muffen.

©odj bie Slufgabe ber ärjtlidjen Unterfudjungä*
fommiffton bei ber SRefrutirung ift, bie Seute auf
Staugliajfeit jum Äriegäbienft ju unterfudjen unb
nidjtä Slnbereä. Sluä biefem ©runbe muffen roiv

roünfdjen, baß auä ber Snftruftion für bie Äom*
miffion SBeftimmungen roegbteiben mödjten, ble ba*

mit nidjtä ju tHun Haben, burdj bie aber eine

SRenge braudjbarer Seute oom ©ienft in ber 9lv=

mee auägefdjloffen roerben, bie in berfelben nüfe*

lidje ©ienfte Hätten leiften fönnen.
Sffiie roenig juoerläfftg ber Zfyoxax für bie pHrjfifdje

SciftungäfäHigfeit eineä SRanneä fei, barüber laffen
fidj oiele SBeifpiele anführen.*)

*) Sin Surner 8. »on ©., ter furj jusor om eifcg. Surnfeft
fcen 2. fyxtit fm Äunft* unb SJtatfonalturncrt erljattrn fjatte,

nmrfcc juegew ju geringem ©rujtumfang Melbenb als jum WU

lltärbienit untauglich befimbcn.

©fner ker beften tBergjüljm unb ©emSjäget fce« Äatttom)
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Der Soldat, welcher im Feld Gcwehr, Munition,

Gepäck und oft überdies für mehrere Tage Lebensmittel

mit sich tragen soll, bedarf aber eiuer
gewissen Körperkraft, um der Last, die ihm
aufgebürdet wird, nicht zu erliegen. Ueberdies erfordern
gewisse Verrichtungen in der Armee (z. B. die
Bedienung des Geschützes) eine gewisse Körpergröße.
Aus diesem Grunde hat man in den verschiedenen
Armeen den Dienst im Heere, wenigstens bei den
kombattantcn Truppen, von einem gewissen
Körpermaß abhängig gemacht.

Die meist groß gewachsenen Deutschen stellen
hier größere Anforderungen, wie die durchgehendS
kleinen und untersetzten Franzosen.

Jn Deutschland ist das kleinste Körpermaß des
Soldaten auf 1,62 Meter festgesetzt, doch bestimmt,
daß kleinere Leute bis 1,57 Meter, wenn sie besonders
kräftig gebaut sind, in die Armee eingestellt werdcn

dürfen und zwar besonders, wenn sonst das
jährliche Ersatzkontingent nicht beschafft werden
könnte.

Jn Bezug auf Körpergröße stellen wir keine so

großen Anforderungen wie die deutschen Armeen.
Wir verlangen nnr 1,55 Meter Körperlänge, daher

7 Centimeter weniger als die Deutschen.
Wir hätten es angemessener gefunden (wenn

man schon nicht, so weit wie in Deutschland gehen
will), doch wenigstens 1,l_,0Meter zu verlangen,
allerdings nicht in dem Sinne, daß Jeder, der kleiner
ist, keinen Militärdienst leisten soll, sondern er
soll nur nicht dazu verurtheilt sein, einen Tornister
und ein Repetirgewehr zu tragen. Er ist als Soldat

zur Infanterie nicht wohl zu gebrauchen, doch

kann er immer noch in einer andern Truppengattung
eine seinen besondern Fähigkeiten entsprechende

Verwendung finden,
§. 17 der Instruktion vom 24. Februar 1875

über die Untersuchung der Militärpflichtigen
bestimmte:

„Beträgt der Brustumfang nicht wenigstens die

Hälfte der Körperlänge des Untersuchten, so ist dieser

wegen zn geringer Entwicklung der Athmnngs-
organe als bleibend untauglich zu erklären."

Es war dieses eine Anforderung, die sich, soviel

uns bekannt, in keiner Vorschrift anderer Armeen
befindet, die aber in der anfänglichen strikten
Durchführung sehr geeignet gewesen wäre, unserer
Armee den größten und unersetzlichsten Schaden

zuzufügen.
Was nun die Sache selbst anbetrifft, so ist es

richtig, daß bei ganz gut gebauten Individuen die

verschiedenen Körpertheile zu einander in einem

bestimmten Verhältniß stehen. Es ist anch richtig,
daß eine gewisse Entwicklung des Brustkorbes zum
Athmen nothwendig ist.

Im Allgemeinen mochte daher die Ansicht, daß
Leute mit mangelhaft entwickeltem Brustkorb zum
Militärdienst weniger geeignet seien, ja in bestimmten

Fällen, wo der Fehler sehr auffällig hervortrete,

auf Befreiung vom Militärdienst erkannt
werden könne, ganz gerechtfertigt sein.

Dagegen gibt das Messen des Brustkorbes über

die Brustwarzen zunächst einen sehr unzuverlässigen
Maßstab.

Es kaun sich bei dem Messen doch nur um den

Kubikinhalt des Brustkorbes handeln; nun'wird
aber dieser nicht nur durch die Breite, sonderu
auch durch die Länge bestimmt.

Aus diesem ergibt sich: die Brust eines Mannes,

dcr einen breiten, doch kurzen Brustkorb hat,
kaun mangelhafter entwickelt sein, als die eines

andern, der einen zwar schmälern, doch längern
Brnstkorb hat.

Es ist richtig, bei vollkommen schönen Individuen
stehen die verschiedenen Körpertheile in einer
gewissen Proportion. Ich habe dieses auch scherzweise

bei Besprechungen der Brustumfangfrage
letzten Sommer mehrmals in militärischen Kreisen
gesagt, war aber nicht wenig überrascht, als ich in
den Zeitungen las, daß dcr Herr Oberfeldarzt in
der Versammlung der Divisionsärzte, welche zur
Revision der Thoraxbestimmung nach Bern berufen
worden waren, wirklich zur Vertheidigung seiner
Theorien angeführt habe, daß bei den antiken
Kuns'.idealen, wie Stirne, Nase und Kinn gleich

lang, so auch der Brustumfang die Hälfte der
Körperlänge betrage. Diese Argumentation scheint
denn auch seine Herren Kollegen überzeugt zu
haben, denn die Thoraxbestimmung wurde mit einer
sehr geringen Modifikation (die man dem allgemeinen

Unwillen machen mußte) beibehalten.
Nicht ganz mit Unrecht sagte damals ein Militär

ini „Tagblatt" : „Es märe zweckmäßiger, statt
unsere Militärärzte in Griechenland die antiken
Statuen studiren zu lassen, eine Sanitäts-Kommission

nach Egypten abzuordnen, um an den Mumien

der Kriegerkaste Messungen des Brustumfanges

vorzunehmen."
Gewiß, wenn es sich darum handeln würde, die

schönsten Exemplare der Nation zum Züchtungs-
zwcck auszusuchen, so möchte die Bestimmung über
den Brustumfang (nebst anderem) angemessen sein.

Doch mit ganz gleichem Necht würde man dann
anch Leute niit zu langcn oder zu kurzen Armen,
mit zu großen Extremitäten u. s. w. ausschließen
müssen,

Doch die Aufgabe der ärztlichen Untersuchungskommission

bei der Rekrutirung ist, die Leute auf
Tauglichkeit zum Kriegsdienst zu untersuchen und
nichts Anderes. Aus diesem Grunde müssen wir
wünschen, daß aus der Instruktion für die
Kommission Bestimmungen wegbleiben möchten, die
damit nichts zn thun haben, durch die aber eine

Menge brauchbarer Leute vom Dienst in der Armce

ausgeschlossen werden, die in derselben nützliche

Dienste hätten leisten können.

Wie wenig znverlässig der Thorax für die physische

Leistungsfähigkeit eines Mannes sei, darüber lassen

sich viele Beispiele anführen.*)

*) Ein Turner Z. »en S„ der kurz zuvor am eidg. Turnfest

ken 2. Preis im Kunst- »nd Nattonallurncn erhalten hatte,

wurde wegen zu geringem Brustumfang bleibend als zum
Militärdienst untauglich befunden.

Etner der besten Bergführ«, und GemSjZgcr des Kanton«
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©ä flnb unä überbieä meHrere SBeifpiele befannt,
baß Seute, naaj beftefjenber SBovfdjrift, mit ju ge*

ringtm 23ruftumfang alä ganj tüdjtige SBerggänger

gelten, bagegen anbeve, bie mebv alä ben oovge*

ftfjriebenen Sttjoraj; Ijaben, im ©ebirge roegen SltH-

mungäbefdjroerben nidtjt fovtfommen.
Sluf feben gaü fdjiene außer bem SBruftumfang

bie übrige Äörperfonftitution alle Slufmerffamfeit

ju oerbienen. ©ä ift biefeä eine Slnfidjt, bie nidjt
nur oon Saien, fonbern audj oon feHr oielen

Slerjten geseilt roirb.
©ie ^artnäefigfeit, mit ber bie SlufHebuug ber

StHorarbeftimmung oertHeibigt rouvbe, Hat unä ge*

jeigt, roie fdjroer bie Nerven Slerjte eineä 93effeven

ju belehren finb, fobalb itjre ©itelfeit inä ©piel
fommt. ©ie Hat unä aber audj beu uujroeifelHaf*
ten SBeroeiä geliefert, baß oon iHrer ©eite bie Sn*
tereffen ber Slvmee nidjt getjörig geroüvbigt roerben.

Sffiäre auf bem eingefdjlageuen Sffieg nodj einige

SaHre oorgegangen roovben, bie ^atjt bev SBatait*

tone Hätte in ber Slvmee um ein ©rittet rebujirt
roerben muffen, unb Sntettigenj uub SBilbung roaren

auä ber Slrmee beinatje eliminirt roorben.*)
©ie StHorarfrage Hat beutlicH gejeigt, rooljin roir

Unterrcatfccn, (St,, »on 3B., tfjellte ba« nämlldje ©efjleffal. %\t

Ifjm mltgetfjcitt rourte, fcafj er mftftäifrei fei, wellte er einfpradje
ergeben, fcccfj ber SWilttärarjt fagte ibm lädjctnfc: „SBenn ©le
Im ©ebirge geljen müfjtcn, fo roürtcn ©ic nidjt gut fdjnaufen

tonnen." SDie »eitere Slnrebe niurfcc mit fcem 3luSf»rttdj, baß

c« jefct einmal fo beftimmt fd, abgcfeijnltten.

Sit« blc ärjtlidje Untcrfudjungckenimlffion itjre ©cfajöftr.in fcer

Dietrutcnfdjule Dir. 16 fn SBrjl beforgte, fam fcerfctbe Wann mit
einer ®emfe unb einigen ©djncityüijncrn auf bem Siücfcn, bie er

Sag« ju»er auf fcen SBaOcnftötfcn gefdjeffen ljatte, in fca« neben

fcer Äaferne beffnfclicfje 2Blrt^«fjau«, um einen ©djeypen ju trlm
fen. SSir faljen ifyn nadjfjer nod) einige SKat, ftet« m t ätjnlldjcr
3agbbeute belaben, ble er au« einem ter roltbifien unb fcfjwteri;;*

flen Stelle unfere« ©ebirge« bradjte. (Sr fdjeute ben Ummrg

»on einer guten falben ©tunbe nie, um, wie e« fdjefnt, ju
jeigen, fcaf) er, wenn audj untauglid) jum 3Rtlftärbienft, fcodj

tie SBaffe mtt ©fcfjerfjeft ju gebrauchen rolffc une an JDiten

jage, »otyfn t§m fdjwcrlfcl) ein iKftglfefc ber äijtticfien Xcmmlffien
folgen roürt-c.

SSet ber ärjtlidjen Untevfudjung fn ber 9t\frutcnfdjulc SRr. 16
fanfc pdj aud) ein fKann, fcer 20 Gtm. ju wenig SBruftumfang

fjatte. ©er üJccnfd) fyätte bet bfefer gewiß abnormen süilcung

»on Stedjl« wegen gar nidjt leben kürfen. 3cfj fragte ifjn nadj

fefnem Seruf, er tfjeffte mir mit, er roäre ©am; um auf blc

roeitere §rage, ob er nfdjt an 3ltfjmung«befdjtfcrbcii leibe, fagte

er mtr, »enn er fm ©tefgen fn ben Sergen rafdj gttje, betomme

er ©eftenftedjen.

®ewlfj war fcer SKann In golge feine« mangelhaft entrolcfet.

ten SBruftforbc« jum ÜÄtlltätbfenft nidjt geeignet, bagegen bürfte
tiefe« ge'roff) feltene SSeifpfel bafür jettgen, bafj ein ÜÄantt, fceffen

'Sruft einen etroa« ju geringen Umfang fjat, bod) nod) ridjtganj
jum SKilitärbienft untauglid) ju fefn braudje.

*) (Sfnen SBeleg für ba« erftere liefern fämmtlidje SKJruten*

unterfudjungen, roeldje fciefe« Satjr ftattgefunten liaben, befonber«

aber bfe ber SDragcnetfdjuIe in SBfntertfjur. SSetrep bc« Icjj«

tetn fü^re id) an : @ln SWiltlärarjt fagte mir: „©le werben

fe&en, bafj wfr bfefen Jpcrbft bet ber ärjillcljen Unterfudjung fcer

SBatafüone fcle Jpälfte ber Offtjfcce unb Unteroffijiere entlaffen

muffen." ©lücflldjer SBeife »uiten allgemeine ärjtlfajc Unter*

fudjungen bereit« eingeteilter Äabre« unb SDtannfdjaften fewo^t in
len ©djufen, »fe bei fcer Keuorgantfatfon fcer SErupr-cn »om

eltg. 3Jtllftär<a5epaitement unterfagt.

fommen, roenn roir ben roefentlidjfien Zb.nl beä

Grgänjungäroefenä in bie £änbe ber Slerjte legen

unb bie Struppenoffijieve oon bemfelben gänjlidj
auäfdjließen.

©ä tjat einen roaHren ©türm gegen bie £Hovar=

beftimmung in allen cffentlidjeu SBlättevn gebvaudjt,
biä biefelbe einigermaßen geänbert rouvbe.

©er §. 17 ber neuen Snftmftion über Unter*

fudjung unb Sluämufterung (oom 22. £ierbfimouat
1875) lautet:

„©er SSruftumfang roirb an ber entblößten SBruft

oevmittelft eineä SÖceßbanbeä, roäHrenb ber Sßaufe

jroifcHen jtoei geroöHnlidjen SltHemjügen bei roaag*
redjt unb tjalb oorroärtä auägeftrecften Sinnen ge*

meffen.

&:\x SBornaHme biefer SUJeffung fteüt fidj ber

unterfudjenbe Slrjt Hinter ben ju UnterfucHenben,

legt baä SNeßbanb Hart unter ben beiben SBruft*

roarjen burdj über beffen SBruft unb fütjrt eä biä

jur SSereinigung an ber Sffiivbelfäute fo um ben

SBvuftfovb Herum, baß bie burdj baä SBanb um*
fdjriebene ©bene benfelben fenfredjt ju beffen ima*

ginärer Sängäadjfe burdjfdjneibet. SDaä SUJaß ift
bei mäßig angejogenem SBanbe roäHrenb ber SltHem*

paufe im SÜJomente ber ooüenbeten SluäatHmung
abjulefen.

©er SBruftumfang foü roenigftenä bie £>älfte ber

Äörperlänge beä Unterfudjten betragen.

Seute, roeldje im Sllter oon 20 biä 23 SaH*en

geringeres SBruftmaß aufroeifeu, finb biä ju befferer

proportionaler Äörperentroicflung jurütfjufteüen.
SluänaHmen oon biefen SJtegeln finb mit SRücffidjt

auf bie SRatur ber buraj bie SBetreffeuben ju leiften*
ben ©ienfte für Hodjgeroadjfene, fonft rooHlgebaute

Sünglinge jutäffig; immerHin barf beren effeftioeä
SBruftmaß nidjt unter 80 ©entimeter betragen.

SBei SBerroertHung beä Sßruftmaßeä jur SBettrtHei*

lung ber ©ienfttauglidjfeit ift übrigenä bie größere
ober geringere SDlädjtigfeit beä gettpolfterä, ber
SBau ber SBruft unb bev Sffiirbetfättle, bie ©tettung
ber ©djulterblätter, bie ©rfurfionäfäHigfeit beiber

SBrufüjälften, foroie bte SBefcHaffenHeit ber SBruft*

Organe, namentlidj beä §erjenä, ruotjl in SBerücf*

ftctjttgung ju jieHen "
Sffiie man fieHt, ift eä bodj fo jiemlidj bei ber

früHern SBeftimmung geblieben, roenn audj. bem

uutevfudjenben Slrjt etroaä meHr greiHeit einge*
räumt roorben tft.*j

(gcttfefcung folgt.J

§um fedjten mit fax Wanten SBaffe.

SlJtit großem SBergnügen Haben roir ben Slrtifel
in SJtr. 44 biefeä SBlatteä, „baä gedjten mit ber
blanfen Sffiaffe in unferer Slrmee" betreffenb, ge*

lefen unb fönnten nur roünfdjen, ba'ß baä bort
Slngeregte jur SluäfüHrung fommen möcHte.

*) 2Ba« fcann „fcle fcurd) fcen Setrcffcnben ju Iclftenten

SJtvnfte" anbelangt, fo traben wir bi«fjcr geglaubt, baß blcfe« ju
beftimmen Slufgabe ter jwetten, au« Dffijleren beftetjenben,

Äommiffion roäre. Sffile c« fdjeint, ftnb aber fcfe Ferren SWtti-

tärärjte fo effifg bemüfjt, ben Ärei« tljrct Söefugniffe au«jubef)»

nen, bap fn turjer Seit tefctere wo^l übctflüffig wirb.
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Es sind uns überdies mehrere Beispiele bekannt,

daß Leute, nach bestehender Vorschrift, mit zu

geringem Brustumfang als ganz tüchtige Berggänger
gelten, dagegen andere, die mehr als den vorge-
fchriebenen Thorax haben, im Gebirge wegen Ath-
mungsbeschwerden nicht fortkommen.

Auf jeden Fall schiene außer dem Brustumfang
die übrige Körperkonstitutiou alle Aufmerksamkeit

zu verdienen. Es ist dieses eine Ansicht, die nicht

nur von Laien, sondern auch von sehr vielen

Aerzten getheilt wird.
Die Hartnäckigkeit, mit der die Aushebung der

Thoraxbestimmung vertheidigt wurde, hat uns
gezeigt, wie schwer die Herren Aerzte eines Besseren

zu belehren sind, sobald ihre Eitelkeit ins Spiel
kommt. Sie hat uns aber auch den unzweifelhaften

Beweis geliefert, daß von ihrcr Seite die

Interessen der Armee nicht gehörig gewürdigt werden.
Wäre ans dem eingeschlagenen Weg noch einige

Jahre vorgegangen worden, die Zahl der Bataillone

hätte in der Armee nm ein Drittel reduzirt
werden müssen, nnd Intelligenz und Bildung wären
aus der Armee beinahe eliminirt worden,*)

Die Thoraxfrage hat deutlich gezeigt, wohin wir

Unterwaldcn, Ch. «on W-, theilte daê nämliche Schicksal. Als

thm mitgetheilt wurde, daß er militärfret sei, wollte er Einsprache

erheben, doch der Militärarzt sagte thm lächelnd: „Wcnn Sie
im Gebirge gehen müßtcn, so würdcn Sic nicht gut schnaufe»

können." Die weitere Einrede wurde mit dcm Ausspruch, daß

eê jetzt einmal so bestimmt sei, abgeschnitten.

Alê die ärztliche UntcrsuchungScommission ihre Gcschästrtn der

Rekrutenschule Nr. 16 in Wyl bcsorgle, kam dcrsclbc Mann mit
einer Gemse und cinigcn Schnnhühncrn auf dem Rücken, die er

Tag« zuvor auf dcn Wallcnstöckcn gcschosscn hattc, tn das ncbcn

der Kaserne befindliche Wirthshaus, um einen Schoppen z» trinken.

Wir sahen ihn nachher noch cinige Mal, stetê m t ähnlicher

Jagdbeute beladen, die cr aus einem ter wildesten und schwierigsten

Theile unseres Gebirge« brachte. Er scheute den Umweg

»vn einer guten halben Stunde nic, um, wie e« scheint, zu

zeigen, daß cr, wenn auch untauglich zum Militärdienst, doch

eie Waffe mit Sicherheit zu gebrauchen wisse unc an Orten

jage, wohin thm schwerlich ein Mitglied dcr äiztltchenKcmmtssion

solgen würde.

Bet dcr ärztlichen Untersuchung in der R'krutcnschule Nr. 16
sand fich auch ein Mann, dcr 20 Ctm. zu wcnig Brustumfang
hatte. Der Mensch hätte bei dieser gewiß abnormen Biloung
von Rechi« wegen gar nicht leben dürfcn. Ich fragte ihn nach

seinem Beruf, cr theilte mir mit, er wäre Sc,,» z uno auf die

wettere Frage, «b er nicht an Athmungêbeschwcrden leide, sagte

er mir, wenn er tm Stetgen in den Bergen rasch gehe, bekomme

er Seitenstechen.

Gewiß war der Mann in Folge seine« mangelhaft entwickelten

Brustkörbe« zum Militärdienst nicht geeignet, dagegen dürfte
diese« gewiß seltene Beispiel dafür zeugen, daß ein Mann, dessen

Brust einen etwa« zu geringen Umfang hat, doch noch richt ganz

zum Militärdienst untauglich zu scin brauche.

*) Einen Beleg für das erstere liefern sämmtliche Rekruten-

Untersuchungen, welche dieses Jahr stattgefunden haben, besonders

aber die der Dragonerschule in Winterthur. Betreffs des letz,

lern führe ich an : Ein Militärarzt sagte mir: „Sie werden

sehen, daß wir diesen Herbst bei dcr ärzrlichen Untersuchung der

Bataillone die Hälfte dcr Offiziere und Unteroffiziere entlassen

müssen." Glücklicher Weise Wunen allgemeine ärztliche
Untersuchungen bereits eingetheilter KadreS und Mannschaften sowohl tn

len Schulen, wie bei der Neuorganisation der Truppen vom

eirg. Militär-Departement untersagt.

kommen, wenn wir den wesentlichsten Theil des

Ergänzungswesens in die Hände der Aerzte legen

und die Truppenoffiziere von demselben gänzlich

ausschließen.

Es hat einen wahren Sturm gegen die

Thoraxbestimmung in allen öffentlichen Blättern gebraucht,

bis dieselbe einigermaßen geändert wnrde.

Der §. 17 der neuen Instruktion über
Untersuchung und Ausmusterung (vom 22. Hcrbslmonat
1875) lautet:

„Der Brustumfang wird an der entblößten Brust
vermittelst eines Meßbandes, mährend der Pause
zwischen zwei gewöhnlichen Athemzügen bei waagrecht

und halb vorwärts ausgestreckten Armen
gemessen.

Zur Vornahme dicser Messung stellt sich der

untersuchende Arzt hinter den zu Untersuchenden,

lcgt das Meßband hart unter den beiden

Brustwarzen durch über dessen Brust und führt es bis

zur Vereinigung an der Wirbelsäule so um den

Brustkorb herum, daß die durch das Band
umschriebene Ebene denselben senkrecht zu dessen

imaginärer Längsachse durchschneidet. Das Maß ist

bei mäßig angezogenem Bande während der Athempause

im Momente der vollendeten Ausathmung
abzulesen.

Der Brustumfang soll wenigstens die Hälfte der

Körperlänge des Untersuchten betragen.

Leute, welche im Alter von 20 bis 23 Jahren
geringeres Brustmaß aufweisen, sind bis zu besserer

proportionaler Körperentwicklnng zurückzustellen.

Ausnahmen von diesen Regeln sind mit Rücksicht

auf die Natur der durch die Betreffenden zu leistenden

Dienste für hochgewachsene, sonst wohlgebaute

Jünglinge zulässig; immerhin darf deren effektives

Brustmaß nicht unter 80 Centimeter betragen.
Bei Verwerthung des Brustmaßes zur Beurtheilung

der Diensttauglichkeit ist übrigens die größere
oder geringere Mächtigkeit des Fettpolsters, der

Bau der Brust und der Wirbelsäule, die Stellung
der Schulterblätter, die Exkursionsfähigkeit beider

Brusthälften, fowie die Beschaffenheit der

Brustorgane, namentlich des Herzens, wohl in
Berücksichtigung zu ziehen "

Wie man sieht, ist es doch so ziemlich bei der

frühern Bestimmung geblieben, wenn auch, dem

untersuchenden Arzt etwas mehr Freiheit
eingeräumt worden ist.*)

(Fortsetzung folgt.)

Znm Fechten mit der blanken Waffe.
Mit großem Vergnügen haben mir den Artikel

in Nr. 44 dieses Blattes, „das Fechten mit der
blanken Waffe in unserer Armee" betreffend,
gelesen und könnten nur wünschen, daß das dort
Angeregte zur Ausführung kommen möchte.

*) Was dann „dic durch dcn Bctrcffcndcn z» leistenden

Dicnste' anbelangt, so haben wtr bisher geglaubt, daß dieses zu

bestimmen Aufgabe der zweiten, aus Offizieren bestehenden,

Kommission wäre. Wte cê scheint, sind aber die Herren

Militärärzte so eifrig bemüht, den Kreis ihrer Befugnisse auszudehnen,

daß in kurzer Zeit letztere wohl überflüssig wtrd.
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